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Stolpersteine sind gut im 
Leben, daran erkennst du: 
Da ist ein Problem, ich 
muss aufpassen. Diese 
Sicherheit, es geschafft zu 
haben, auf die darf man 
nie hereinfallen. Der 
Schwarze Mann steht 
immer hinter dir, wie ein 
Schatten. Wenn man den 
nicht mehr sieht, muss 
man aufpassen.
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

seit nunmehr zehn Jahren habe ich die 
Ehre sowie die Verantwortung, Auf-
sichtsratsvorsitzender der Suchthilfe 
direkt Essen gGmbH zu sein – für mich 
als Sprecher und ersten stellvertreten-
den Vorsitzenden des Ausschusses für 
Soziales, Arbeit, Gesundheit und Integ-
ration eine herausfordernde wie span-
nende Zeit.

Nach wie vor werden suchtkranke Men-
schen, insbesondere die von illegalen 
Substanzen abhängigen, in unterschied-
lichen Bezügen sozial ausgegrenzt und 
diskriminiert. Die wenigsten Bürger*in-
nen sind sich nicht darüber bewusst, wie 
schmal der Grad zur eigenen Betroffen-
heit sein kann.

Daraus ergibt sich ein Teufelskreis: 
Randgruppen, in diesem Fall Drogenab-
hängige, werden stigmatisiert ( »soziales 
Stigma«, historisch auch: Schandmal ). 
Stigmatisierung führt wiederum zu Aus-
grenzung und Randgruppenbildung.
Aus meiner Sicht ist es daher weiterhin 
notwendig, über Sucht als eine Krank-
heit zu informieren, der Diskriminierung 
vorzubeugen und als Solidargemein-
schaft Hilfen für schwerstkranke Abhän-
gige vorzuhalten – Hilfen, die Betroffene 
zu Veränderungen motivieren, die sie 
darin unterstützen, ihre Gefühle der 
Macht- und Einflusslosigkeit zu über-
winden und ihnen die Chance auf gesell-
schaftliche Teilhabe geben.

Diese Aufgabe erfüllt die Suchthilfe 
direkt Essen mit ihrem diversifizierten 
Hilfsangebot vom Drogenkonsumraum 
bis zur Therapie seit Jahren vorbildlich 

für die Drogenabhängigen und deren 
Angehörige und im Sinne der Stadt 
Essen und der Bürgerinnen und Bürger. 
Direkt, unkompliziert, äußerst profes-
sionell und geprägt von einer schier 
unendlichen Geduld und Empathie der 
Mitarbeitenden und ehrenamtlichen 
Unterstützer*innen.

Darüber hinaus möchte ich noch auf 
zwei besondere Merkmale hinweisen:

 → Wohlwissend, diese Verpflichtungen 
nicht alleine schultern zu können, ist 
es der Suchthilfe in guten Kooperatio-
nen gelungen, zu einem konstruktiven 
Zusammenwirken im Verbund in der 
Kommune Essen beizutragen.

 → Die Suchthilfe direkt Essen hat sich 
über Jahre zu einem modernen 
Dienstleistungsunternehmen ent-
wickelt, das einen exponierten Platz 
in der Essener Suchtkrankenhilfe ein-
nimmt. Dies gilt es zu erhalten und 
weiterzuentwickeln.

In meiner Einleitung habe ich geschrie-
ben, es sei eine herausfordernde und 
spannende Zeit gewesen – ein Blick in 
die Zukunft lässt erahnen, dass es nicht 
minder herausfordernd und spannend 
bleiben wird – neue Herausforderungen 
und Chancen werden auf die Suchthilfe 
zukommen.

Ich freue mich, weiterhin die Suchthilfe 
auf ihrem Weg begleiten zu dürfen und 
wünsche für das Jahr 2018 allen Akteu-
ren viel Kraft und Erfolg.

Dirk Kalweit

Grußwort
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kolleg*innen …

Wir blicken auf ein erfolgreiches und 
intensives Jahr 2017 zurück. Mit 1822 
Betreuungen ( ohne Einmalkontakte ), 
davon waren 19,6 % weiblich, 201 Thera-
pievermittlungen und durchschnittlich 
150—200 Besucher*innen pro Öffnungs-
tag in unseren offenen Kontaktangebo-
ten hatten wir letztes Jahr wieder einen 
sehr guten Zulauf zu verzeichnen. Ins-
gesamt suchten uns täglich 600 bis 650 
unterschiedliche Menschen auf. 

Insbesondere unsere tagesstrukturie-
renden Kontakt-, Versorgungs- und 
Vermittlungsangebote sind für viele z. T. 
schwerstabhängige Essener Bürger*in-
nen nach wie vor der erste und teil-
weise einzige Kontakt zum Hilfesystem. 
Besonders unsere niedrigschwelligen 
Versorgungsangebote wie warme Mahl-
zeiten, Kleiderkammer, Spritzentausch 
etc. haben weiterhin eine große Bedeu-
tung im Alltag unserer Besucher*innen.

Neben allen Begleitungs-, Betreuungs-, 
Vermittlungs- und Therapieangeboten, 
die von unseren Mitarbeitern*innen 
engagiert, professionell und zur Zufrie-
denheit der Menschen erbracht werden, 
möchten wir noch die 350 Präventions-
veranstaltungen unserer Fachstelle für 
Suchtprävention erwähnen, die sich 
durch fachliche Kompetenz und viel 
Berufserfahrung der Referenten*innen 
auszeichnen.

Das gesamte letzte Jahr stand – neben 
den fachlich inhaltlichen Aufgaben 
aber auch unter dem Thema » SHD 21 – 
Suchthilfe im Wandel «. Nach langer Vor-
bereitung im Jahr 2016 konnten wir alle 
Dienstleistungen, Prozesse und Schnitt-
stellen durchleuchten und neu bewer-
ten. Viele Spielregeln und geregelten 
Ordnungen wurden infrage gestellt, um 
dem sich permanent ändernden Kontext 
( Fachkräftemangel, Standardisierung, 
Digitalisierung, Flexibilisierung, Öko-
nomisierung ) auch zukünftig gerecht zu 
werden. Ein weiteres wesentliches Ziel, 
welches wir hiermit verfolgen, ist die 
Angebotspalette für Essen zu erhalten. 
Die Essener Suchtkrankenhilfe muss für 
die Betroffenen und deren Angehörige 
auch in den kommenden Jahren zeit-
nah, personenorientiert, anonym und 
unbüro kratisch zur Verfügung stehen. 

Nicht unerwähnt lassen möchten 
wir abschließend die im letzten Jahr 
erfolgreich verlaufene Rezertifizierung 
nach Großrevision der DIN EN ISO. Sie 
attestierte uns erneut ein effektives 
Qualitätsmanagement-System, welches 
bei wachsendem Finanzdruck und stei-
genden Anforderungen an das Gesund-
heitswesen ein wichtiger Faktor ist und 
zukünftig bleiben wird. 

Was im letzten Jahr unter den o. g. 
zusätzlichen Anforderungen geleistet 
wurde, bedarf der ganz besonderen 
Anerkennung und des Dankes an unsere 
Mitarbeiter*innen sowie an die ehren-
amtlichen Helfer*innen !

An dieser Stelle auch ein herzliches 
Dankeschön an alle Kooperationspart-
ner*innen und Förder*innen. Dank an 
die Zuschussgeber*innen, ohne deren 
regelmäßige Förderung unsere Arbeit 
nicht möglich wäre, und nicht zuletzt 
Dank an alle Spendengeber*innen, die 
durch ihre Beiträge unsere Arbeit unter-
stützen.

Wir wünschen Ihnen interessante 
 Einblicke !

Herzlichst !

Bärbel Marrziniak

Marcus KiesnerVorwort
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Ruhe gewinnen. 
Leben sichern. 
Ausstieg planen.
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A B T E I L U N G  I 

KRISENCAFÉ

2

2.1

Das   Krisencafé  ist ein offenes Angebot für volljährige Konsu-
ment*innen sogenannter » harter « Drogen. Der Tagesaufenthalt 
bietet Drogenabhängigen einen Raum, sich vom Szenealltag zu 
distanzieren, Betreuungs- und Grundversorgungsangebote in 
Anspruch zu nehmen, sich über weitergehende Hilfsangebote 
zu informieren und dorthin vermittelt zu werden. Das Krisen-
café ist werktags für 120 bis 160 Besucher*innen im Rahmen 
der gesamten Öffnungszeiten anforderungsarm zugänglich.

Krisencafé
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-110
F 0201 8603-100

Abteilungsleitung:
Oliver Balgar

Stellenäquivalent:
2 Vollzeitstellen



Angebot
 →  Kontaktaufnahme und Beziehungs-
aufbau

 →  Anbindung an das Drogenhilfesystem

 →  Sicherung der Grundversorgung 

 →  Beratung und Unterstützung zur Ver-
besserung des gesundheitlichen und 
hygienischen Allgemeinzustandes 

 →  Harm Reduction: Beratung und 
Unterstützung zur Reduzierung 
gesundheitlicher und sozialer Risiken

 →  Infektionsprophylaxe: Tausch / Erwerb 
steriler Spritzbestecke, Erwerb von 
Safer-Use-Utensilien und Kondomen

 →  Sensibilisierung zum kontrollierten 
Alkoholkonsum

 →  Ambulante und psychosoziale 
Betreuung sowie Ambulante Sozial-
therapie

 →  Beratung und Unterstützung zum 
Erhalt und Ausbau der Handlungs-
kompetenzen

 →  Vermittlung in weiterführende Hilfs-
angebote 

 →  Begleitung und Unterstützung bei 
Behördengängen

 →  Begleitung und Unterstützung 
im Rahmen des Justizvollzugs-
anstalts-Übergangsmanagements 

2017 was war ?

 →  Neue Gruppen- und Freizeitangebote 
sowie eine Bearbeitung des Themas 
» Alternde Opiatabhängige « konnten 
aufgrund von personellen Engpässen 
nicht wie geplant durchgeführt  
werden   . 

 →  Gezielte Akquisemaßnahmen 
und Werbung für das JVA-Über-
gangsmanagement hat in acht 
Justizvollzugsanstalten statt-
gefunden. Es wurden sechs Verträge 
abgeschlossen.

 →  Das Versorgungsangebot wurde 
durch neue Hilfskräfte verbessert. 

 →  Bundesfreiwilligendienst-Leistende 
haben Einblick in unterschiedliche 
pädagogische Bereiche erhalten und 
eigenständig Aufgaben übernommen.

2018 was kommt ?

 →  Öffentlichkeitsarbeit für das Krisen-
café ist ausgebaut.

 →  Aufklärung und Information zu  
Hepatitis und HIV sind intensiviert. 
Mindestens fünf Schwerpunkt-
aktionen sind durchgeführt.

 →  Standards der psychosozialen 
Betreuung von extern Substitu-
ierten sind mit den Substitutions-
ambulanzen abgestimmt und an den 
Vorgaben der BtMVV angepasst.

 

15+2+83+s
Betreuungen

Ein Großteil der Betreuungen 
entfiel auf die psychosoziale 

Betreuung ( PSB ) für Substituierte, 
die bei einem niedergelassenen 
Arzt mit einem Opiatersatzstoff 

behandelt werden.

Erreichte Menschen

Vermittlungen

Ambulant

20

PSB

3 Therapievermittlung

112

2015
198

2016
270

2017
181

2017

17+83+G
Männer

Frauen

1067

22015+85+O 184
Migrant*innen

135
Betreuungen

insgesamt

1287
insgesamt
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Geschützt 
konsumieren.
Sicher 
überleben.
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A B T E I L U N G  I 

DROGENKONSUMR AUM

2

2. 2

Der  Drogenkonsumraum  richtet sich an Essener Konsu-
ment*innen, die regelmäßig sogenannte » harte Drogen « wie 
Heroin und Kokain spritzen oder rauchen. Erst- und Gelegen-
heitskonsument*innen sowie alle, die sich in einer abstinenz-
orientierten Therapie befinden, haben keinen Zutritt. Der 
Drogenkonsumraum hat mit 73,5  Wochenöffnungsstunden 
die weitreichendsten Öffnungszeiten in ganz NRW. In der 
angeschlossenen Drogentherapeutischen Ambulanz kön-
nen suchtkranke Menschen medizinische Beratung und 
Behandlung in Anspruch nehmen.

Drogenkonsumraum  
Drogentherapeutische Ambulanz
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-150
F 0201 8603-100

Abteilungsleitung:
Oliver Balgar

Stellenäquivalent:
4,5 Vollzeitstellen



Angebot
 →  Verringerung des Morbiditäts- und 
Mortalitätsrisikos

 →  Einstieg in das Hilfesystem

 →  Konsum unter Berücksichtigung von 
Safer-Use-Regeln

 →  Drogennotfallprävention

 →  Erste Hilfe im Drogennotfall

 →  Infektionsprophylaxe: Tausch / Erwerb 
steriler Spritzbestecke, Erwerb von 
Safer-Use-Utensilien und Kondomen

 →  Gesundheitliche Stabilisierung

 →  Hepatitis A- und B-Schutzimpfung 
und HIV-Schnelltest 

 →  Aufklärung über riskanten Konsum 
wie Beigebrauch in der Substitutions-
therapie

 →  Erste Hilfe- und Safer-Use-Schulun-
gen für Konsument*innen und Mit-
arbeitende

 →  Beratung zur Reduzierung des 
Drogenkonsums

 →  Information, Beratung und Ver-
mittlung in weiterführende Hilfs-
angebote 

 →  Verhinderung und Minimierung des 
Drogenkonsums im öffentlichen 
Raum wie z. B. auf Spielplätzen und in 
Parkanlagen

 → Umfeldbetreuung 

2017 was war ?

 →  Safer-Use-Schulungen für Mitarbei-
tende konnten nicht vollumfänglich 
umgesetzt werden, da der externe 
Anbieter die Schulung in Essen nicht 
durchgeführt hat.

 →  Safer-Use-Schulungen für Klient*in-
nen konnten aufgrund von Krank-
heitsausfällen nicht umgesetzt 
werden     . Die Sicherstellung der 
Angebotsöffnung hatte Priorität.

 →  Der Drogentotengedenktag wurde 
am 21.07.2017 mit verschiedenen 
Kooperationspartner*innen in der 
Anbetungskirche durchgeführt.

 →  Die Öffentlichkeitsarbeit für den DKR 
wurde ausgebaut. Polizeischulungen 
und Pressetermine haben statt-
gefunden, Fraktionen politischer Par-
teien haben den DKR besichtigt.

 →  Das Safer-Use-Angebot für intra-
venös Konsumierende wurde ver-
bessert.

 →  Substituierte sind weiterhin systema-
tisch erfasst und erste Erkenntnisse 
zum Konsumverhalten im alternativen 
Drogen- und Suchtbericht veröffent-
licht.

 →  Die Finanzierung einer DKR-Studie ist 
über das Land NRW gewährleistet.

2018 was kommt ?

 →  Der Kenntnisstand über Substituierte, 
die den Drogenkonsumraum nutzen, 
ist verbessert. Die Untersuchung 
» Veränderte rechtliche Rahmenbe-
dingungen in der Suchthilfearbeit mit 
Substituierten im Drogenkonsum-
raum Essen « ist durchgeführt.

 →  Die fachliche Qualifikation der Hilfs-
kräfte ist verbessert. Im Rahmen von 
vier Teamsitzungen werden neue 
fachliche Inputs für die Arbeit im DKR 
gesetzt.

 →  Der Einsatz von Naloxon im DKR ist 
geprüft.

2017

1+45+54+x
Konsumformen

Konsumvorgänge

nasal

1469

intravenös

13 648

inhalativ

14 912

2015
22 850

2017
30 029

47

72

2016
21 945

30 029
Konsumvorgänge

insgesamt

Erreichte Menschen

17+83+G
Männer

Frauen

541

9415+85+O 110
Migrant*innen

635
insgesamt

Drogennotfälle

medizinische Leistungen
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Dach über 
dem Kopf. 
Struktur 
im Alltag. 
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A B T E I L U N G  I   

AMBUL ANT BETREUTES 

WOHNEN 

2

2.3

 Ambulant Betreutes Wohnen  nach §§ 53ff SGB XII für sucht-
kranke Menschen, die wesentlich in ihrer Fähigkeit, an der 
Gesellschaft teilzuhaben, eingeschränkt sind sowie lebens-
praktische Unterstützung im eigenen Wohnraum benötigen 
und ihre Selbstständigkeit erhalten wollen. Neben der 
Betreuung im eigenen Wohnraum hält die Suchthilfe direkt 
auch das betreute Wohnprojekt für neun substituierte  Männer 
»Villa Altenberg« vor. Das Ambulant Betreute Wohnen nach 
§§ 67ff SGB XII unterstützt Menschen, bei denen besondere 
Lebensverhältnisse mit sozialen Schwierigkeiten verbunden 
sind. 

Ambulant Betreutes Wohnen
nach §§ 53ff SGB XII und §§ 67 ff SGB XII
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-0
F 0201 8603-100

Abteilungsleitung:
Oliver Balgar

Stellenäquivalent:
6,7 Vollzeitstellen



71+67+100
Angebot

 →  Verhinderung von Obdachlosigkeit

 →  Zugang zum Hilfesystem 

 →  Verbesserung des Allgemein-
zustandes

 →  Ressourcenstärkung und Perspektiv-
klärung

 →  Vermittlung in eigenen Wohn-
raum, betreute Wohnformen und 
anschließende Betreuung

 →  Sicherung des eigenen Wohnraumes

 →  Hilfen zum selbstständigen Wohnen

 →  Beratung und Unterstützung bei der 
Haushaltsführung, Geldverwaltung 
und Selbstversorgung

 →  Stabilisierung im eigenen Wohn-
umfeld

 →  Teilhabe am gesellschaftlichen Leben

 →  Entwicklung von Tagesstruktur und 
sinnvoller Freizeitgestaltung

 →  Vermittlung und Begleitung in tages-
strukturierende Maßnahmen wie z. B. 
Arbeitsprojekte

 →  Verselbstständigung 

 →  Vermittlung und Begleitung in weiter-
führende Hilfsangebote

2017 was war ?

 →  Die Räumlichkeiten der Villa Alten-
berg wurden renoviert, der Außenbe-
reich mit Bewohnern neu gestaltet.

 →  Die Gruppenveranstaltungen der 
Villa Altenberg konnten im Jahr 2017 
weiter ausgebaut werden. Saiso-
nale Feiern wurden verstärkt ver-
anstaltet. Betreute gaben positive 
Rückmeldung. Sie konnten durch ihre 
Mithilfe an der Gestaltung der Ver-
anstaltungen partizipieren. 

 →  Neue Anforderungen an das Ambu-
lant Betreute Wohnen aus dem 
Bundesteilhabegesetz wurden auf-
genommen. Eine Inhouse-Schulung 
zum Thema Bundesteilhabegesetz 
hat stattgefunden.

2018 was kommt ?

 →  Die Angebotspalette des Ambulant 
Betreuten Wohnens ist um ein regel-
mäßiges Gruppenangebot erweitert.

 →  Die Angebote von Ausflügen im Rah-
men der Freizeitgestaltung innerhalb 
der Wohngruppe Villa Altenberg sind 
optimiert.

 →  Die Anforderungen des Bundesteil-
habegesetzes sind umgesetzt. Neue 
Prozesse sind implementiert.

 →  Das Risikomanagement ist optimiert.

2017

55+0+96+0+52
Erreichte Menschen

Vermittlungen

Arbeit und Wohnraum
9 Menschen konnten in 

Arbeitsmaßnahmen  
und 14 Menschen 

bezüglich Wohnraum 
vermittelt werden.

2015
1389

2015
27 

2016
17 

2017
9 

15 

26 

14 

2016
1335

2017
1948

20+80+G
Männer

Frauen

173

4515+85+O 37
Migrant*innen

218
insgesamt

100+0+63+0+33Arbeit

Wohnraum
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Fähigkeiten finden. 
Zeit gestalten. 
Kreativ werden. 
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A B T E I L U N G  I   

P ICK UP 

2

2.4

Das Arbeitsprojekt  PickUp  bietet  Arbeitsgelegenheiten 
gem. § 16d SGB II für Menschen, die am Arbeitsmarkt 
besondere Vermittlungshemmnisse aufweisen. Es richtet 
sich an chronisch mehrfachabhängige, suchtkranke Män-
ner und Frauen, die auf eine langjährige Abhängigkeit von 
illegalen Drogen und Alkohol zurückblicken, diverse frustran 
verlaufende Ausstiegsversuche zur Erlangung der Abstinenz 
erlebt haben und an weiteren sozialen und / oder chronischen 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen leiden. Sie erhalten 
im Arbeitsprojekt PickUp Tagesstruktur durch sinnstiftende 
Beschäftigung. Vermittlungshemmnisse sind abgebaut 
und Qualifizierung für Gemeinwohlarbeit ist ermöglicht. Der 
Arbeitseinsatz erfolgt in der Umfeldreinigung auf zwei unter-
schiedlichen Routen durch die Essener Innenstadt und wird 
durch Fachkräfte begleitet. Drogenfreiheit ist keine zwingende 
Voraussetzung und Alkohol kann kontrolliert konsumiert werden. 

PickUp
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-180
F 0201 8603-200

Abteilungsleitung:
Oliver Balgar

Stellenäquivalent:
1,4 Vollzeitstellen



2+24+32+38+s
Angebot

 →  Heranführung an das Arbeitsleben

 →  Aktivierung arbeitsmarktrelevanter 
Sekundärtugenden wie Pünktlichkeit, 
Ausdauer, Verbindlichkeit

 →  Einüben sozialer Kompetenzen wie 
Teamfähigkeit, Absprachefähigkeit, 
Konfliktfähigkeit

 →  Anbindung an das Drogenhilfesystem 

 →  Ermöglichen von sinnstiftender 
Tagesstruktur

 →  Beratung und Unterstützung bei der 
Reduzierung / Einstellung des Drogen- 
und Alkoholkonsums

 →  Förderung eines Gesundheits-
bewusstseins

 →  Gesundheitsförderliche soziale 
 Kontakte knüpfen

 →  Förderung der Selbstständigkeit

 →  Vermittlung in flankierende / weiter-
führende Hilfsangebote

2017 was war ?

 →  Erste-Hilfe-Schulungen für Teilneh-
mende haben stattgefunden.

 →  Der Arbeitsschutz wurde verbessert. 
UVV-Einarbeitungsbögen wurden 
überarbeitet und angepasst.

 →  Die QM-Zertifizierung ist erfolgt.

2018 was kommt ?

 →  Gruppenschulungen zur Unfallver-
hütung sind viermal im Jahr durch-
geführt.

 →  Die Öffentlichkeitsarbeit für PickUp 
ist intensiviert. Mitarbeitende der 
Job Center sind zu Infoterminen ein-
geladen, Presseartikel veröffentlicht.

 →  Die Schnittstellen zur AGH Opti sind 
optimiert ( Personaleinsatz in Ver-
tretungsfällen ist verbessert ).

 →  Die Dokumentation ist nutzerfreund-
licher gestaltet ( neue Checklisten 
sind eingeführt ).

2017

Erreichte Menschen

Beratungen
Es fanden insgesamt 

440 Beratungen 
2017 statt

Vermittlungen

18+82+G
Männer

Frauen

18

45
+95+O 1

Migrant*in

22
insgesamt

440
insgesamt

Sozialverhalten

soziale 
Schwierigkeiten

Gesundheit /  
Sucht

Arbeitsverhalten

8

107

139

166

46+54+GMedizin in 
Gesundheit

soziale Hilfen

35

30
65

insgesamt

480Reinigungsrunden an 240 Arbeitstagen
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Ruhig schlafen.
Gut essen.
Hilfe finden.

302017

2

2.5

Das  Integrationsangebot  bietet wohnungslosen, drogen-
konsumierenden Menschen Überlebenshilfe. Das Angebot 
bietet Schlafplätze und Mahlzeiten für volljährige Frauen und 
Männer, die auf der Straße leben und aktuell sogenannte 
 » harte  Drogen « konsumieren. Auch haftentlassene Drogen-
abhängige finden hier einen sicheren und sauberen Schlafplatz 
sowie eine erste Anlaufstelle, um weitere Schritte mit Unter-
stützung planen zu können. Dies ermöglicht einen Einstieg in 
das Hilfesystem, der durch Beratung und Begleitung unter-
stützt wird.

Integrationsangebot mit 
 Übernachtungsmöglichkeit
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-180
F 0201 8603-100

Abteilungsleitung:
Oliver Balgar

Stellenäquivalent:
1,4 Vollzeitstellen
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0+0+0+0+62+80
Angebot

 →  Zugang zum Hilfesystem

 →  Unterstützung beim Ausstieg aus der 
Obdachlosigkeit

 →  Sicherung der Grundversorgung

 →  Ermöglichen von Sicherheit

 →  Erste Hilfe im Drogennotfall

 →  Ressourcenstärkung

 →  Verbesserung des Allgemein-
zustandes

 →  Wiederherstellung der Mietfähigkeit

 →  Vermittlung in eigenen Wohnraum, 
betreute Wohnformen oder ambulant 
betreutes Wohnen

 →  Vermittlung und Begleitung in weiter-
führende Hilfsangebote

2017 was war ?

 →  Standards in Notfallsituationen wur-
den verbessert. Notfallprotokolle und 
Übergabeberichte sind standardisiert 
eingeführt.

 →  Eine bedarfsadaptierte Vermittlung 
in medizinische Hilfen in Bezug auf 
Hepatiden ist erfolgt und Nutzende 
sind geimpft.

 →  Eine Winteröffnung konnte dem 
Bedarf obdachloser Personen ange-
passt werden.

2018 was kommt ?

 →  Die Qualifikation der nebenamtlich 
Beschäftigten ist optimiert. Im Rah-
men von vier Teamsitzungen werden 
neue fachliche Inputs für die Arbeit 
im IA gesetzt.

 →  Eine Systematik » schwer zu errei-
chende Nutzende « an das Hilfsange-
bot anzubinden ist entwickelt.

 →  Bei allen Übernachtenden ist der 
Hepatidenstatus erhoben. Bedarfsge-
rechte Vermittlungen in medizinische 
Hilfen sind erfolgt.

2017

Erreichte Menschen

15+85+G
Männer

Frauen

111

1916+84+O 21
Migrant*innen

6271
Kund*innengespräche

130
insgesamt

Betreuungen43+57+G
planmäßig 

beendet

20
47

insgesamt

4836
Übernachtungen

204

5

Vermittlungen

Wohnraumvermittlungen

322017 33
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Richtig helfen. 
Schnell. Einfach. 
Direkt.

362017

3

3.1

Die  Beratungsstelle  bietet Informationen, Beratung und Unter-
stützung für Drogenkonsument*innen, Glücksspieler*innen und 
deren Angehörige, Eltern und Institutionen. Während unserer 
Sprechstunden kann die Beratungsstelle ohne vorherige   
Terminvereinbarung anonym, unverbindlich und kostenlos auf-
gesucht werden. Eine Beratung ist sowohl persönlich als auch 
telefonisch     oder per E-Mail möglich.

Beratungsstelle
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-0
F 0201 8603-300

Abteilungsleitung:
Birgit Pannenbecker

Stellenäquivalent:
5,3 Vollzeitstellen
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Angebot
 →  Erstberatung und Information mit und 
ohne Terminvereinbarung

 →  Beratungsreihen für unmittelbar 
Betroffene und Angehörige

 →  Elterncoaching

 →  Beratung zu Entzugsbehandlungen, 
Therapie und Substitution

 →  Beratung bei Glücksspielsucht

 →  Vermittlung in stationäre und ambu-
lante Rehabilitation für Abhängig-
keitskranke und pathologische 
Glücksspieler*innen

 →  Vermittlung in ambulante Sozial-
therapie bei justiziellen Auflagen und 
fehlenden Rehabilitationsvoraus-
setzungen

 →  Vermittlung in qualifizierte Entzugs-
behandlung

 → » On the road again « – Trainingskurs 
zur Vorbereitung auf die Medizinisch- 
Psychologische Untersuchung

 →  » fair / play-vernetzt « – Einzel-
beratungen und Gruppenangebot für 
Menschen mit problematischem oder 
pathologischem Spielverhalten 

 →  Informationsveranstaltungen für 
Gruppen

 →  Unterstützung bei der Erarbeitung 
einer realistischen Lebensperspektive

 →  Beratung & Vermittlung in den Justiz-
vollzugsanstalten 

 →  Rückfallprophylaxetraining für 
Inhaftierte der Justizvollzugsanstalt 
Gelsenkirchen

 →  Informationsgruppe in der Jugend-
arrestanstalt Bottrop

 →  Vermittlung in Selbsthilfegruppen 
und Unterstützung von Selbsthilfe

2017 was war ?

 →  Eine Gruppe für Therapieinteressierte 
ist installiert, um eine schnellstmög-
liche Hilfe anbieten zu können.

 →  In der Justizvollzugsanstalt Essen 
wird seit Mai 2017 eine Gruppe für 
substituierte Inhaftierte angeboten.

 →  In der Jugendarrestanstalt Bottrop 
und in der Justizvollzugsanstalt Gel-
senkirchen finden regelmäßige Grup-
penangebote statt.

 →  Seit März 2017 wird regelmäßig eine 
Spieler*innengruppe angeboten.

 →  Das Beratungsprogramm » on the 
road again « verzeichnet eine erhöhte 
Inanspruchnahme.

 →  Die systemische Beratung ist durch 
die Weiterbildung eines Mitarbeiten-
den zum systemischen Familienthera-
peuten ausgebaut worden.

2018 was kommt ?

 →  Das neue Programm » EiS «, welches 
sich an erstauffällige junge Cannabis-
konsument*innen richtet, ist erprobt.

 →  Das Programm KISS – » Kompetenz 
im selbstbestimmten Substanzkon-
sum « ist fester Bestandteil des Bera-
tungsportfolios.

 →  Das Hilfeangebot » fair / play vernetzt « 
wird nach der Projektphase fortge-
führt.

 →  Um den besonderen Anforderungen 
in der Beratung von Menschen mit 
Fluchterfahrung gerecht zu werden, 
sind Standards entwickelt.

2017

Erreichte Menschen

27+73+G
Männer

Frauen

1776

65418
+82+O 447

Migrant*innen

2430
insgesamt

10+35+10+3+12+4+11+11+4+sBeratungsanliegen 
nach Substanzen, 

Verhaltenssüchten in %

Sonstige

Glücksspiel

Heroin

Cannabis

Alkohol

Ecstasy

Amphetamin

Methadon

Kokain

4 10

35

10

12

3

4

11

11

Vermittlungen

23+77+Eandere

Therapie

750

221

971
insgesamt

1450Teilnehmer in 184 Gruppen
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Zwölfmal Zukunft.
Come in. Step out. 

402017

3

3. 2

 StepOut  bietet zwölf  süchtigen Jugendlichen die Chance, sich 
für ein langfristig suchtfreies Leben zu entscheiden und dieses 
einzuüben. Die Einrichtung wendet sich an süchtige Jugendliche, 
die zum Zeitpunkt der Aufnahme zwischen 14 und 18 Jahre alt 
sind. Die Aufnahme von Kindern ist im Einzelfall möglich. Die 
Aufnahme in die suchtspezifische Intensivwohngruppe erfolgt 
unabhängig davon, welche Art von Suchtmittel während der 
Suchterkrankung konsumiert wurde. Zumeist stehen der Kon-
sum von Cannabis und Alkohol im Mittelpunkt.

StepOut
Halterner Straße 11 a
45307 Essen

T 0201 8399-77 70
F 0201 8399-77 99

Abteilungsleitung:
Birgit Pannenbecker

Stellenäquivalent:
1 : 1,  2 
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100%

Angebot
 →  Engmaschige Tagesstruktur

 →  Interne Beschulung mit Schulab-
schlussmöglichkeit durch die Ruhr-
landschule Essen

 →  Die pädagogische Arbeit orientiert 
sich am Konzept des DBT-A und ist 
systemisch ausgerichtet

 →  Traumapädagogik als fester Bestand-
teil des Konzeptes

 →  Begleitung bei der Entscheidung für 
ein suchtfreies Leben

 →  Regelmäßige suchtspezifische 
Gruppenangebote

 →  Aufarbeitung von Entwicklungs-
defiziten

 →  Rückfallarbeit als Chance für eine 
neue Entscheidung

 →  Regelmäßige Elterngespräche

 →  Hilfen zur Strukturierung von Freizeit

 →  Gesundheitsfördernde Maßnahmen

 →  Individuell abgestimmte Hilfe- und 
Zielpläne

 →  Diagnostik

 →  Engmaschige Kooperation mit der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie Essen

StepOut ist eine stationäre Einrichtung 
auf der gesetzlichen Grundlage § 27 ff, 
§ 34, § 35a, § 41 SGB VIII.

2017 was war ?

 →  Die pädagogische Leistung konnte 
durch gezielte Weiterbildungen des 
Teams um systemische Blickwinkel 
erweitert werden.

 →  Die systemische Arbeit wurde weiter 
ausgebaut. Eine Mitarbeitende ist seit 
2017 zertifizierte systemische Berate-
rin.

 →  Ein Mitarbeitender hat die Weiterbil-
dung zum Anti-Gewalt- und Deeska-
lationstrainer erfolgreich abgeschlos-
sen und führt nun das wöchentlich 
stattfindende Coolnesstraining in 
StepOut durch. Dynamiken und 
Haltungen in der Gruppe zu Gewalt 
und Aggression werden so zeitnah 
in einem sicheren Setting und einem 
kontinuierlichen Prozess bearbeitet.

 →  Eine Software zur EDV gestützten 
Abrechnungssteuerung ist entwickelt 
und ist in 2018 einsetzbar.

2018 was kommt ?

 →  Regelmäßige sexualpädagogische 
Einheiten sind in die wöchentlichen 
Gendergruppen implementiert.

 →  Die Arbeit mit Jungen ist verbessert. 
Impulse aus einer Fortbildung eines 
Mitarbeitenden sind in der pädagogi-
schen Arbeit verankert.

 →  Die systemische Arbeit ist durch die 
Qualifizierung einer Mitarbeiterin zur 
systemischen Therapeutin erweitert.

 →  Das Konzept ist um Standards in der 
Arbeit mit Jugendlichen und jungen 
Heranwachsenden mit Fluchterfah-
rung erweitert worden.

2017

Erreichte Menschen

Schulbesuch ab dem ersten Schultag

10+16+3+26+45+CEltern

Mädchen

62

14

22

4

36

Jugendliche

138
insgesamt

Jungen

Junge Heranwachsende

20+40+60Übernachtungen
2015
3277

2016
3355

2017
340320

Bewohner*innen
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Früh intervenieren. 
Straßenkarrieren 
verhindern. 

462017

3

3.3

 Basis  ist ein Anlaufpunkt und Aufenthaltsort für Jugendliche 
und junge Heranwachsende, die sich an einem Leben auf der 
Straße orientieren und die sich weitestgehend von einer oder 
mehreren sozialen Instanzen wie der Familie, Schule oder Aus-
bildung und / oder Jugendhilfe abgewendet haben. Basis bietet     
Unterstützung für Jugendliche und junge Heranwachsende 
im Alter von neun bis 21 Jahren und deren Eltern. Wir wol-
len Jugendlichen und jungen Heranwachsenden dabei helfen, 
Perspektiven und Zukunftschancen ohne abhängigen Sucht-
mittelkonsum zu entwickeln. Ergänzend werden in Schulen 
Beratungen angeboten und bedarfsorientierte mobile Tätig-
keiten vorrangig in der Essener Innenstadt durchgeführt. Die 
Anlaufstelle Basis ist ein Kooperationsprojekt der Suchthilfe 
direkt gGmbH und dem Jugendamt der Stadt Essen. Vor Ort 
arbeiten die Suchthilfe direkt und das Jugendamt Hand in Hand.

Anlaufstelle Basis
Steeler Straße 41
45127 Essen

T 0201 85617-15
F 0201 85617-20

Abteilungsleitung:
Birgit Pannenbecker

Stellenäquivalent:
3,5 Vollzeitstellen 
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Angebot
 →  Kontakt- und Beziehungsaufbau

 →  Prävention

 →  Grundversorgung

 →  Kontaktherstellung zu Eltern

 →  Beratung von Jugendlichen, jungen 
Heranwachsenden und Eltern

 →  Beratung von Institutionen, die mit 
Jugendlichen tätig sind

 →  Begleitung zu Ämtern

 →  Bedarfsorientierte Straßensozial-
arbeit

 →  Information über Hilfsangebote für 
Kinder, Jugendliche und junge Heran-
wachsende in Essen

 →  Weitervermittlung und Begleitung in 
weiterführende Hilfen

 →  Aufklärung und Sensibilisierung über 
gesundheitsschädliches Verhalten 
und adäquate Schutzmaßnahmen

Die Anlaufstelle Basis ist seit dem 
01.01.2007 ein Kooperationsangebot 
des Jugendamtes der Stadt Essen und 
der Suchthilfe direkt Essen gGmbH.

2017 was war ?

 →  Die Weiterentwicklung der systemi-
schen Eltern- und Familienberatung 
hat erfolgreich stattgefunden. Auch 
der Fokus auf die Überleitung in das 
Angebot HelpToGo verlief erfolgreich.

 →  Die Schulung der Mitarbeitenden in 
der Arbeit mit UMFs konzentrierte 
sich auf den Aspekt Traumatisierun-
gen und Flucht. 

 →  Die Kooperation mit der Jugendbe-
rufsagentur und dadurch auch mit der 
Jugendhilfe Essen gGmbH ist weiter-
entwickelt worden.

 →  Die Nutzung des Angebotes durch 
stationäre Wohngruppen und durch 
die Essener Justiz wurde erhöht.

 →  Die Anzahl der Vermittlungen in sta-
tionäre Entwöhnungsbehandlungen 
ist gestiegen.

2018 was kommt ?

 →  Ein Konzept für den spezifischen 
Umgang und den besonderen Bedarf 
von unbegleiteten minderjährigen 
und heranwachsenden Geflüchteten 
in der Beratung ist entwickelt. 

 →  Die Grundversorgungszeit ist bedarfs-
gerecht ausgedehnt. 

 →  Eine engere Kooperation mit den 
zuständigen Jugendrichter*innen 
ist implementiert, um so noch pass-
genauere Unterstützungen zu ermög-
lichen.

2017

Erreichte Menschen

15+31+1+29+24+C
Eltern

Jugendliche 
Mädchen

122

74

154

4

146

Jugendliche 
bis 21

500
insgesamt

Jugendliche
Jungen

Kinder

Kund*innengespräche

53+100+78
Vermittlungen

2015
410

2016
772

2017
577

2015
9461

2016
9561 2017

8496

98+0+100+0+89
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Familien helfen.
Perspektive geben. 
Wandel begleiten.

 

502017

3

3.4

 HelpToGo  ist für Kinder aus suchtbelasteten Familien, konsu-
mierende Jugendliche und deren Eltern da. Im Familiensystem 
spielt das Thema Suchtgefährdung oder Sucht eine zentrale 
Rolle. Wir unterstützen und entlasten Eltern und motivieren, 
begleiten, stabilisieren Jugendliche und gliedern sie an wei-
tere Hilfsangebote an. HelpToGo ist eine flexible, betreuende 
und unterstützende Hilfe. Auf Grundlagen der Hilfen zur 
Erziehung sind wir sowohl vorbeugend als auch wiederein-
gliedernd tätig. Individuelle Hilfen werden durch pädagogische 
Fachkräfte angeboten. Wir verstehen uns als eine Möglichkeit 
der Unterstützung zur Veränderung und als Stabilisierungs-
hilfe. Weitergehende Hilfen können auf Grundlage langjähriger 
Kooperationen schnell und unkompliziert eingeleitet werden. 
Der Ansatz ist ganzheitlich und bezieht alle Lebensbereiche wie 
Familie, Schule und Berufsorientierung mit ein.

Help To Go
Steeler Straße 41
45127 Essen

T 0201 85617-16
F 0201 85617-20

Abteilungsleitung:
Birgit Pannenbecker

Stellenäquivalent:
1,2 Vollzeitstellen
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100+98+90
Angebot

 →  Hilfe bei der Erweiterung der 
Erziehungskompetenz

 →  Unterstützung und Entlastung von 
Eltern

 →  Schutz von Kindern und Jugendlichen

 →  Klärung der Eltern-Kind-Beziehung

 →  Erarbeitung von schulischen, beruf-
lichen und Wohnraum-Perspektiven

 →  Unterstützung des Schulbesuchs

 →  Frühzeitige Abwendung von Sucht-
gefährdung und Suchterkrankung

 →  Begleitung von Konsumüber-
prüfungen und Konsumreduktion 
oder Abstinenz

 →  Förderung von Veränderungsbereit-
schaft

 →  Entwicklung eines altersgemäßen 
und verantwortungsbewussten 
Umgangs mit Alkohol

 →  Förderung persönlicher und sozialer 
Kompetenzen

 →  Unterstützung bei der Verselbst-
ständigung

 →  Bei Kindern aus Suchtfamilien: Netz-
werkbildung z. B. mit Kindertagesein-
richtungen und Schule

2017 was war ?

 →  Die kontinuierliche Implementie-
rung einer generellen systemischen 
Arbeitsweise ist durch die Methoden 
von Marte Meo und Hypnosystemi-
scher Beratung erreicht. Dies fördert 
insbesondere die Unterstützung von 
Familien mit Eltern, die an psychi-
schen Erkrankungen leiden. 

 →  Die Planung einer EDV-gestützten 
Abrechnungssteuerung ist beendet.

 →  Durch vermehrte Betreuung von 
Familien und Alleinerziehenden mit 
Säuglingen und Kleinkindern ist eine 
Erweiterung des Kooperationsport-
folios mit entsprechenden Institu-
tionen wie der Schwangerschafts-
konfliktberatung, den Kinderkranken-
schwestern Kunterbunt und Gesunder 
Auftakt erfolgt.

2018 was kommt ?

 →  Ein Konzept für den spezifischen 
Umgang und den besonderen Bedarf 
von unbegleiteten minderjährigen 
und heranwachsenden Geflüchteten 
in der Beratung ist entwickelt. 

 →  Ein fachlicher Austausch mit anderen 
Drogenhilfeträgern zur Arbeit mit 
Geflüchteten ist erfolgt. 

 →  HelpToGo ist personell ausgebaut.

2017

Erreichte Menschen32+8+2+58+C29+71+TEltern 30

15

4

2

Jugendliche
ab 14

51
insgesamt

15 Jungen

6 Mädchen

Kinder unter 6

Kinder 6—13

58+90+100
Fachleistungsstunden

2015
912

2016
1420

2017
1569

Vermittlungen

2015
70

2016
69

2017
63

Begleitungen

2015
334

2016
258

2017
35076+54+100
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Gesundheit stärken. 
Teilhabe fördern.

562017

4

4.1

In den zwei  Substitutionsambulanzen  werden täglich bis zu 
180 Essener Opiat- / Opioidabhängige mit ärztlich verordneten 
Ersatzstoffen versorgt, medizinisch überwacht und behandelt 
sowie von sozialpädagogischen Fachkräften psychosozial 
betreut. Die psychosoziale Betreuung ist im umfassenden 
Sinne eine Leistung, die dazu dient, Selbstbestimmung und 
gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der Gesellschaft zu för-
dern, Benachteiligungen zu vermeiden oder ihnen entgegenzu-
wirken. Insbesondere die motivationale Arbeit, die Bewältigung 
von Krisensituationen, der Umgang mit psychiatrischen Komor-
biditäten, die soziale Stabilisierung und die Arbeitsintegration 
stehen dabei im Mittelpunkt. 

Substitutionsambulanz
Hoffnungstraße 24 / Kibbelstraße 10  
45127 Essen

Substitutionsambulanz Hoffnungstraße 
T 0201 8603-221
F 0201 8603-200

Substitutionsambulanz Kibbelstraße
T 0201 82722-20
F 0201 82722-22

Abteilungsleitung:
Birgit Pannenbecker

Stellenäquivalent:
3 Vollzeitstellen
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Angebot
 →  Diagnostik und Behandlung der 
Opiat- / Opioidabhängigkeit und wei-
terer Substanzen wie Cannabinoide, 
Stimulanzien, Sedativa / Hypnotika, 
Alkohol

 →  Diagnostik und Behandlung komor-
bider Störungen und Suchtfolge-
erkrankungen

 →  Hepatitis A- und B-Schutzimpfung

 →  Diagnostik und Vermittlung in gastro-
enterologische Mitbehandlung bei 
Hepatitis C

 →  Wöchentliche psychiatrische Sprech-
stunde 

 →  Psychosoziale Betreuung 

 →  Beratung und Unterstützung bei der 
Reduzierung / Einstellung riskanter 
Konsumformen und aller Aktivi-
täten des Drogenerwerbs und der 
Beschaffungsdelikte

 →  Verbesserung des gesundheit-
lichen Allgemeinzustandes z. B. 
durch Ernährungsberatung, Stress-
bewältigungstraining, Informationen 
zum ausgewogenen Schlaf- / Wach-
rhythmus

 →  Beratung und Unterstützung in 
den Bereichen berufliche und 
gesellschaftliche ( Re- )Integration, 
Finanzen, soziale Beziehungen, Frei-
zeitgestaltung, Wohnen, justizielle 
Angelegenheiten

 →  Förderung von Verantwortungsüber-
nahme 

 →  Vermittlung in flankierende Hilfs-
angebote

 →  Beratung und Unterstützung von 
opiat -/ opioidabhängigen Eltern 
minderjähriger Kinder

 →  Paar- und Angehörigenberatung

 → Kooperation / Vernetzung mit Institu-
tionen des Essener Suchthilfesystems 
und substanzspezifischen Selbsthilfe-
gruppen

2017 was war ?

 →  Die Auslastung des Angebotes mit 
durchschnittlich 180 Substituierten 
täglich wurde in Ermangelung nieder-
gelassener Substitutionspraxen über-
troffen. 

 →  Die hausärztliche Versorgung der 
Substituierten ist verbessert. Nicht 
hausärztlich Versorgte wurden im 
Anschluss an eine Bedarfserhebung 
an niedergelassene Hausarztpraxen 
vermittelt.

 →  Die Sicherstellung der medizinischen 
Versorgung von Geflüchteten ist mit 
dem Amt für Soziales und Wohnen 
und dem Gesundheitsamt der Stadt 
Essen geregelt worden. Ein Prozess 
zur Steuerung der Arbeitsabläufe in 
weiterführende / flankierende Ange-
bote ist erstellt.

 →  Die Verzahnung interner Angebote ist 
durch regelmäßigen fachlichen Aus-
tausch im Rahmen der Projektarbeit 
und Supervision optimiert worden.

2018 was kommt ?

 →  Die konzeptionellen Anpassungen 
aufgrund der Novellierung der BtMVV 
sind erfolgt.

 →  Eine einheitliche und bereichsüber-
greifende statistische Erfassung der 
Substituierten von niedergelassenen 
Ärzt*innen ist erstellt und ausgewertet.

 →  Die Hilfeleistungen zur Unterstüt-
zung von opiat- / opiodabhängigen 
Geflüchteten sind ausgebaut.

2017

Erreichte Menschen

23+77+G
Männer

Frauen

255

703
+14+83+O 54

Migrant*innen

325
insgesamt

Kund*innengespräche

47+77+100Vermittlungen

2015
226

2016
368

2017
480

100+95+99
Psychosoziale Betreuungen

2015
329

2016
313

2017
325

2015
3798 

2016
3990

2017
4411

86+0+90+0+100
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Substituierten helfen. 
Kräfte aktivieren. 
Tage strukturieren. 

622017

4

4. 2

 Strukturelle Integration Substituierter  ( SIS ) inklusive Tages-
aufenthaltsangebot richtet sich an Essener Substituierte und 
Opiat- / Opioidkonsument*innen, die eine Substitutionstherapie 
anstreben oder sich bereits in der Substitutionstherapie bei 
niedergelassenen Ärzt*innen befinden. Das Angebot beinhaltet 
den Tagesaufenthalt » Plan B «, die psychosoziale Betreuung 
Substituierter der niedergelassenen Arztpraxen sowie die 
Clearingstelle für Opiat- / Opioidkonsument*innen, die eine 
Substitutionstherapie anstreben. Der schwellenarme Zugang 
sichert die Kontaktaufnahme ohne Terminvereinbarung wäh-
rend der Öffnungszeiten.

SIS
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 86722-0
F 0201 86722-22

Abteilungsleitung:
Birgit Pannenbecker

Stellenäquivalent:
3,4 Vollzeitstellen 
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Angebot
 →  Kontaktaufnahme / Beziehungsaufbau

 →  Sicherung der Grundversorgung

 →  Förderung einer Distanzierung von 
der Drogenszene und vom kriminellen 
Milieu

 →  Stärkung vorhandener Ressourcen

 →  Beratung und Unterstützung zum 
Erhalt und Ausbau psychosozialer 
Kompetenzen

 →  Beratung und Unterstützung in mate-
riellen und immateriellen Problem-
lagen und Beeinträchtigungen der 
Teilhabe 

 →  Aktivierung einer Gesundheit förder-
lichen Freizeitgestaltung inklusive 
freizeitpädagogischer Gruppen-
angebote 

 →  Suchtspezifische Gruppenangebote

 →  Rückfallprophylaxetraining für 
inhaftierte Frauen und Männer in der 
Justizvollzugsanstalt Gelsenkirchen

 →  Psychosoziale Betreuung und 
Beratung von Substituierten durch 
niedergelassene Ärzt*innen 

 →  Begleitung und Unterstützung bei 
Behördengängen 

 →  Vermittlung in flankierende Hilfs-
angebote

 →  Vermittlung in eine Substitutions-
therapie

 →  Vermittlung in alternative Ausstiegs-
hilfen

 →  Beratung und Unterstützung von 
opiat / -opioidabhängigen Eltern 
minderjähriger Kinder

 →  Paar- und Angehörigenberatung

 →  Kooperation / Vernetzung mit Institu-
tionen des Essener Suchthilfesystems 
und substanzspezifischen Selbsthilfe-
gruppen

2017 was war ?

 →  Die Kooperation mit niedergelas-
senen Substitutionsärzt*innen ist 
mittels Fragebogenerhebung zur 
Zusammenarbeit, Aufsuchen von 
Arztpraxen, persönlichem Austausch 
über Verbesserungspotenziale der 
Zusammenarbeit, Hospitationen in 
Beratungsstellen der Nachbarstädte 
und Austausch zur Zusammenarbeit 
mit Substitutionsärzt*innen zur Aus-
gestaltung der Betreuung intensiviert 
worden.

 →  Eine regelmäßige Teilnahme am 
Qualitätszirkel der substituierenden 
Ärzt*innen ist implementiert. 

 →  Spezielle Angebote für Frauen und 
Freizeitangebite wie z.B. Dartturniere.

2018 was kommt ?

 →  Die Angebotspalette des offenen 
Bereiches ist um weitere regelmäßige 
Gruppenangebote erweitert.

 → Die Zusammenarbeit mit den nieder-
gelassenen Substitutionsärzt*innen 
ist optimiert, u. a. durch quartalsweise 
stattfindende Fallabsprachen auf 
Grundlage der psychosozialen Betreu-
ungs- und Verlaufsanalysen und 
aktive Mitgestaltung des Qualitätszir-
kels der Substitutionsärzt*innen. 

 →  Die Akquirierung und Koordinierung 
zur Durchführung von kostenfreien 
Fortbildungsangeboten für medizi-
nisches Fachpersonal der Substitu-
tionsarztpraxen ist erfolgt.

2017

19+81+G
Männer

Frauen

483

1152
+11+87+O

2
+11+87+O 76

Migrant*innen

598
insgesamt

Guppen

2016
44

2017
56

78+100
100+812016

645

2017
520

4546

198

Kund*innengespräche

Erreichte Menschen

Vermittlungen

Psychosoziale Betreuungen
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Orientierung. 
Perspektive. 
Training. 
Integration. 

662017

4

4.3

Das Arbeitsprojekt  OPTI  bietet Tagesstruktur durch 
Beschäftigung sowie individuelle Förderung und Unter-
stützung: etwas selbst anpacken, Ziele erreichen und Fähig-
keiten entdecken, sich ausprobieren und Potenziale aktivie-
ren. Im Arbeitsprojekt finden ( ehemals ) Drogenabhängige 
und Substituierte Arbeitsgelegenheiten im Rahmen von 
1,25 € -Jobs. Fachkräfte vermitteln Kenntnisse in unterschied-
lichen Arbeitsbereichen unter Berücksichtigung individueller 
Fähigkeiten der Teilnehmenden. Über die praktische Anleitung 
werden Tagesstruktur sowie arbeitsmarktrelevante Tugenden 
und Kenntnisse vermittelt. Sozialpädagogische Beratung unter-
stützt flankierend, um gesundheitliche und soziale Schwierig-
keiten zu bearbeiten.

OPTI – Zentrum zur Joborientierung
Gladbecker Straße 243
45127 Essen

T 0201 86074-88
F 0201 86082-79

Abteilungsleitung:
Oliver Balgar

Stellenäquivalent:
5,3 Vollzeitstellen 
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Angebot
 →  Ermöglichen von sinnstiftender 
Tagesstruktur

 →  Heranführung an das Arbeitsleben

 →  Ressourcenorientierte Arbeits-
bereiche

 →  Übernahme von Aufgaben im öffent-
lichen Raum, die dem Gemeinwohl 
dienlich sind

 →  Vermittlung und Vertiefung von 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kennt-
nissen

 →  Aktivierung arbeitsmarktrelevanter 
Sekundärtugenden wie Pünktlichkeit, 
Ausdauer, Verbindlichkeit

 →  Einüben sozialer Kompetenzen wie 
Teamfähigkeit, Absprachefähigkeit, 
Konfliktfähigkeit

 →  Unterstützung bei der Entwicklung 
beruflicher Zukunftsperspektiven

 →  Sicherung der Grundversorgung

 →  Motivierung zur Gesundheitsfürsorge 

 →  Soziale Kontakte knüpfen, Feedback 
bekommen

 →  Förderung der Selbstständigkeit, 
Erleben von Selbstwirksamkeit

 →  Stabilisierung der allgemeinen 
Lebenslage, Unterstützung zur Teil-
habe

 →  Vermittlung in flankierende / weiter-
führende Hilfsangebote

 →  Kooperation mit Leistungsträgern

 →  Vernetzung mit dem Suchthilfe-
system

2017 was war ?

 →  Für Teilnehmende mit besonderem 
Handlungsbedarf wurde eine neue 
Interventionskette entworfen und 
erprobt.

 →  Gruppen wurden durchgeführt 
( Nacoa-Kinder aus Suchtfamilien, 
Alkohol-Aktionswoche, Diskussions-
angebote ).

 →  Ehemalige Teilnehmende konnten im 
Rahmen der Sozialen Teilhabe bei der 
Suchthilfe eingestellt werden.

 →  Die OPTI-Werkhalle wurde  
umgestaltet.

 →  Projektteilnahme an » Grüne Haupt-
stadt Essen « beim Urban Gardening 
im Altenessener Wolbeckshof.

 →  Teilnahme am überörtlichen Fach-
arbeitskreis » Arbeit und Sucht «.

 →  Teilnahme der Anleitenden an den 
Fortbildungen » Motivation,  
Menschen mit einer Suchterkrankung 
im Beschäftigungsprojekt «. 

2018 was kommt ?

 →  Die Feedback-Kultur mit Teilnehmen-
den ist weiterentwickelt. 

 →  Die Leistungsbeurteilung der Teil-
nehmenden durch professionsüber-
greifende Fachdiskussion ist im Fokus, 
Instrumente sind überprüft und 
weiter  entwickelt.

 →  Die Arbeitsbedingungen sind über-
prüft und ergonomische Verbesse-
rungen sind umgesetzt. 

 →  Für besonders talentierte Teilneh-
mende werden neue herausfordernde 
Aufgaben bereitgestellt.

2017

Erreichte Menschen8+92+G
Männer

Frauen

178

15

5+95+O 10
Migrant*innen

193
insgesamt

Teilnehmende22+78+E
Männer

Frauen

116

9

125
insgesamt Klientenalter

3+16+37+34+10+w56 — 65

18 — 25

13 3
20

46

43

36 — 45

125
insgesamt

26 — 35

46 — 55

Arbeitsbereiche
2+8+1+12+46+31+t

Hausmeistertätigkeiten

Bücherschrank

Kleiderkammer
41

2
1

10

15

59

Hauswirtschaft

Handwerk 
und Kreatives

Grünpflege 
 Spielplatzpatenschaften

6
Bereiche
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Informieren.
Intervenieren.
Inspirieren. 

722017

4

4.4

Die  Fachstelle für Suchtprävention  bietet Informationen, 
 Fortbildungen und Schulungen für alle am Erziehungsprozess 
beteiligten Institutionen. Die Angebote sind speziell nach 
den Lebenswelten » Kinder «, » Jugend « und » Erwachsene « 
gegliedert und werden inhaltlich fortlaufend aktualisiert. Dazu 
werden Wissen, Einstellungen und Fähigkeiten der Menschen 
gestärkt, sich gesund zu verhalten, Risiken zu erkennen und zu 
vermeiden und so für die eigene und die Gesundheit anderer 
Verantwortung zu übernehmen. Die Fachstelle für Suchtprä-
vention ist anerkannter Weiterbildungsträger. Eine komplette 
Vorstellung der Angebote findet sich im jährlich erscheinenden 
Fortbildungsprogramm.

Fachstelle für Suchtprävention
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 874297-11 / -12 / -14
F 0201 874297-29

Abteilungsleitung:
Birgit Pannenbecker

Stellenäquivalent:
2,7 Vollzeitstellen
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Angebot
 →  Suchtpräventive Programme für 
Erzieher*innen und Kinder in Kinder-
tageseinrichtungen

 →  Lebensweltorientierte Programme 
zur frühzeitigen Intervention bei 
beginnender Suchtgefährdung in 
Schulen, Heimen und Jugendfrei-
zeiteinrichtungen

 →  Betriebliche Suchtprävention –  
Zur Chefsache machen ! Programme 
zum nicht wegschauen, sondern 
ansprechen !

 →  Kooperations- und Öffentlichkeits-
arbeit

 →  Information von Eltern und Fach-
kräften

 →  Sensibilisierung für Aspekte der 
Suchtgefährdung und Sucht-
prävention

 →  Schulungen im Umgang mit  
Verhaltenssüchten

2017 was war ?

 →  In Absprache mit Institutionen, die in 
der » Geflüchtetenarbeit « tätig sind, 
wurden erste Veranstaltungen mit der 
Zielgruppe in Schulen und Wohnein-
richtungen durchgeführt.

 →  Das Aufbau-Modul » Papilio – Eltern-
club « konnte in 2017 erstmalig ange-
boten und durchgeführt werden. 

 →  Die Voraussetzungen zur Teilnahme 
am » Solidify project « im Rahmen des 
European Forum for Urban Security 
( EFUS ) konnten erfüllt werden. Das 
Projekt geht in 2018 weiter mit soge-
nannte  » field visits « in Den Haag, und 
Barcelona – im Januar 2019 ist Essen 
Gastgeber.

2018 was kommt ?

 →  Konzepte zur » Suchtprävention mit 
Geflüchteten « sind in 2018 ausdif-
ferenziert. Fortbildungen » update 
Sucht « für das pädagogisches Fach-
personal von Wohneinrichtungen der 
Flüchtlingshilfe erfolgen.

 →  Der » Papillio-Tourtag « hat in Essen 
mit der Augsburger Puppenkiste und 
dem Stück » Paula und die Kisten-
kobolde « stattgefunden.

 →  Field visits sind im Rahmen des 
EFUS-Projektes » Solidify « erfolgt.

2017

12+30+19+29+10+s Einsatzorte
Im Jahr 2017 wurden in allen 

Arbeitsbereichen, die an der Erziehung 
von Kindern, Jugendlichen und 

jungen Heranwachsenden beteiligt 
sind, Präventionsveranstaltungen 

durchgeführt.

Einsätze
in %

Sonstige

Kitas

Schulen / OGS

Betriebe

soziale 
Einrichtungen

12

30

19

10

29

347

921

151

37+63+BErwachsene 
über 18 Jahre

Kinder und
Jugendliche

2586

1543
4129

insgesamt

Erreichte Menschen

Vollmaßnahmen

Kunden*innengespräche

Veranstaltungen
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Abstinent bleiben. 
Arbeiten können.  
Leben entdecken. 

2017 78

4

4.5

Die  Ambulante Medizinische Rehabilitation für 
 Abhängigkeitskranke richtet sich an abstinenzorientierte 
Frauen und Männer mit einer Abhängigkeit von Drogen und 
Ersatzdrogen, gegebenenfalls zusätzlicher Abhängigkeit von 
Alkohol, Medikamenten und / oder substanzungebundener 
Abhängigkeit wie Pathologisches Glücksspiel sowie 
gegebenenfalls einer Strafzurückstellung gemäß §§ 35 / 36 
BtMG. Leistungen zur Rehabilitation sind darauf gerichtet, 
eine gesundheitlich bedingte Gefährdung / Beeinträchtigung 
von Selbstbestimmung und Teilhabe am Leben in der Gesell-
schaft zu beheben oder zu reduzieren. Die Ambulante Medizi-
nische Rehabilitation beinhaltet ein umfassendes qualifiziertes 
Therapieangebot und eine stabile Grundlage für die Festigung 
gesundheitsbezogener Verhaltens- und Lebensstiländerungen 
sowie einen selbstbestimmten Umgang mit der Abhängigkeits-
erkrankung. Die Ambulante Reha Sucht ist ein Kooperations-
projekt mit dem LVR-Klinikum.

Ambulante Reha Sucht
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 82722-19
F 0201 82722-22

Abteilungsleitung:
Birgit Pannenbecker

Stellenäquivalent:
0,25 Vollzeitstellen
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Angebot
 →  Allgemeine und klinische Anamnese

 →  Medizinische Aufnahme- und 
Abschlussdiagnostik

 →  Psychologische Testdiagnostik

 →  Therapeutische Eingangs-, Verlaufs- 
und Abschlussdiagnostik inkl. ent-
wicklungs- und ursachenbezogener 
Diagnostik und Diagnostik der 
Förderfaktoren und Barrieren 

 →  Therapiedurchführung nach den 
von den Rehabilitationsträgern 
anerkannten Behandlungskonzepten

 →  Individuell vereinbarte wöchentliche 
Einzeltherapiegespräche mit festen 
Bezugstherapeut*innen

 →  Wöchentliche berufsbegleitende 
Gruppentherapiegespräche im 
Cotherapeut*innensystem 

 →Therapeutische Gespräche mit 
Bezugspersonen

 →  Einbeziehung der Rehabilitand*innen 
in Zielvereinbarungen und Rehabi li-
tationsplanung

 →  Maßnahmen zur Rückfallprävention, 
-erkennung und -begrenzung

 →  Zwischenuntersuchungen und 
-berichte

 →  Abschlussuntersuchungen  
und -berichte

 →  Einschätzung der qualitativen und 
quantitativen erwerbsbezogenen 
Leistungsfähigkeit sowie Empfehlun-
gen für weiterführende Maßnahmen 

 →  Kooperation / Vernetzung mit 
Leistungsträgern, Institutionen des 
Essener Suchthilfesystems und 
substanzspezifischen Selbsthilfe-
gruppen

2017 was war ?

 →  Der ressourcenaktivierende und sta-
bilisierende Behandlungsansatz für 
Rehabilitand*innen mit komorbiden 
Störungen ist durch die Teilnahme 
an vier aufeinander aufbauenden 
Fortbildungsveranstaltungen im 
Kamillushaus und der Fachtagung 
des Bundesverbandes für Stationäre 
Suchttherapie ausgebaut worden.

 → Die Kooperation mit dem LVR-Klini-
kum konnte aufgrund des Bezugs-
arztwechsels nicht intensiviert 
werden. Eine Optimierung im Sinne 
unserer      Rehabilitand*innen wird 
weiter hin verfolgt.

2018 was kommt ?

 →  Die Kooperation mit Entzugskliniken 
im Rahmen der Vermittlung in die 
Rehabilitation ist intensiviert und  
verbessert.

 → Die Kooperation mit stationären 
Suchtkliniken im Rahmen der Weiter-
behandlung ist intensiviert und  
verbessert.

2017

Psychische und 
Verhaltensstörungen

durch Substanzkonsum, 
Abhängigkeitssyndrom

3+3+9+20+3+24+1+7+30+wTabak

Heroin

Fentanyl / Sufentanil

Kokain

2

2 2

6

14

17

1

5

21

Benzodiazepine

Psilocybine

Amphetamine

Alkohol

Cannabinoide

Psychische Störungen
Frauen zeigten durchschnittlich eine 

deutlich höhere Belastung durch 
komorbide Störungen auf.

7 
Frauen

5 
Männer

Depressionen

Posttraumatische 
Belastungsstörung

Paranoide 
Schizophrenie

Dissoziative 
Krampfanfälle

Panikstörung

Essstörung

1

1

1 1

1

3

2

2
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2017

Therapeutische Vorgespräche

28+72+H36+64+K
Männer

ohne
Leistungsbewilligung

Frauen

Leistungsbewilligung

26

23

10

13

nicht geeignet für 
eine ambulante 
Rehabilitation

unmittelbar 
geeignet für die 
Rehabilitation

nicht geeignet für 
die Vermittlung 

in eine ambulante 
Rehabilitation

Arbeitsverhältnis
Zu Therapiebeginn waren 
neun  Rehabilitand*innen 

arbeitslos. 59+18+23+A Beschäftigung zum 
Therapiebeginn

Beschäftigungserwerb im 
Rehabilitationsverlauf

4

13

5

in Ausbildung

22
insgesamt

Rehabilitand*innen14+86+G
Männer

Frauen

19

35+9+86+O 3
Migrant*innen

22
insgesamt

12

10

Nachstationäre Rehabilitationen

Vollmaßnahmen

17+28+22+D36
insgesamt

10

8

6

Therapievorbereitungen

30+70+G
Männer

Frauen

26

11

3
+5+92+O

3
Migrant*innen

37
insgesamt
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Seit ich neun bin, wohne 
ich nicht mehr bei meinen 
Eltern, seit 13 auf der 
Straße. Amphetamine, 
Ecstasy, LSD genommen, 
mega viele Straftaten. Ich 
hab lange nach einer 
Wohnung gesucht, bin 
irgendwie auf der Strecke 
geblieben. Und hier ging 
das ganz schnell: Anträge 
gestellt, eine Wohnung 
gesucht und nach zwei 
Wochen war alles unter 
Dach und Fach. 

FLORIAN, 19 

F L O R I A N ,1 9 

BASIS
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